
die Cholera . Nun wusste er.dass seine Tage Rezähl t waren.In seiner 
Not versprach er . laut Berich t seine r Gattin : "Ach. wenn i ch wieder 
iesund würde .wie wollte ich laut und öffentlich das Evangelium 
verkünde n! "Er betete : "Lieber Jesus . We2 des Lebens! Durchdringe 
mich gar.z mi t deinem Geist.dass ich reiche Früchte des Glaubens 
br inge und dass ich bereit sei für dein himmlisches Reich." 
In der Todess t unde sieht eben alles anders aus a l s in den Jahren 
der bew11nderten Erfol~e . 

Der Kriegsteilnehmer im l . We l tkrieR GustavPracl ik schrieb i n sei­
nem fror. t:buch"Unter Stahlhelm und Flie~erhaube"seine Er fahru n'1; 
nieder: 11C' ~!" h;:ibe ich das a uch SiJäter noch bestätiRt gefunde n : 
Wird' s wirklich erns t um den Tod .dann helfen uns nicht"Zarathustra " 
(Nie~z!,~he) und a uch nicht der"Faust"(Goethe). Kraf t geht nur a us 
vom ewüz :!..i:-benden Wort Gottes!"Diese !<raft geht von dem aus . de r 
uns vert-.:?i ßt : "Ich bi n der Weg und die Wahrheit und das Leben! 11 

Die Wort ':' unseres wahren Lehrers erwei tern unseren 2eistie.en Hori­
zont so F<>hr wie es keine menschliche Philosoohie vermag . Wa s das 
Fernroh!" für das Auge ist.das ist die Lehre Christi f ür unseren 
Versta ni;L Die Vernunft vernein t das EvanR.elium nur . wenn sie sich 
selbst untreu wird. 
Fo12en wi.r der Heil wirke nden Einladung . zu der uns Christus im 
EvanRel i um ruft . Betre t e n wir beherzt de~ Christusweg .Er bewahrt 
uns vor ? llen Irrwegen. Nehmen wir seine Wahrheit i n unser Herz 
auf . Sie ~r-hü tzt uns vor allen Irrtümern.Sein Weg und seine Wahr­
heH führen uns in das neue Leben.zu dem uns Christus mit den 
Horten e:! nladet : "Im Hause meines Vate r s sind viele Wohnun2en ! " 

lRnaz ße!"nhard Fischer 
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5 .0stersonnta~ 

DIE HEIL WIRKENDE EINLADUNG 

Christ1is s prach ein Wort.das noch kein Mac hthaber und kein Gelehr­
ter auszi_1sorechen gewa gt ha t : " Ich bin der Wei;z und die Wa hrheit 
und das LPben!Niemii nd k.onunt zum Vate r außer dur: c h mich!l1Er ha t 
auch noch andere Aussagen Remach.t . um seine einmal i 2e Sendun g von 
Gott . seinem Vater . zu uOterffiauern: "kh bin der gute -Hirte ; Ich bin 
die Tür;Jc h bin der wahre Weins t ock! 11Sind wir Üns bewusst.was die­
se Heil wirkende Einla dung für uns Christen bedeutet? 
Ein Mann vo n Adel f ührte ein Gespräch mit einem Professor . der 
sich stolz"Freirlenker 11 nannte .Dieser R.ab sich große Mühe, seinen 
GesprächsJJartnerdavon zu übe r zeugen .dass Chr iStus auch nur ein 
Mensch 2.'=~esen ist , wie wir alle , Da fr aRte der Adlige : "Herr Profes­
sor . hab~n Sie schon einmal zu Ihren Schülern gesagt: " Ich bin der 
Weinstock und i hr seid die Reben? 1111 Nein 11 .war die Antwort. "Glau­
be n Sie .dass vor Ihnen schon ein Professor so etwas von sich be­
hauptet hat? " ,war die nächste Fra2e . "Nein 11 .lautete wieder die 
Antwort . "Wi rd nach Ihrer Meinung in Zukunft einmal ein ? r ofessor 
seine Sc hüler so. anreden?""SichE:rlich nic ht" ,sagte der cncle r e . 
'

1Gut ,aecr Professor 11
, sagte der Frager , "weil kein Lehrer so von 

sich spr~chen kann,noch iemals einer sprechen wird wie Christus 
gesprochen

1
der sich da r über hinaus als Wei;z ,Wahrheit und Leben 

bezeich~et hat.darum glaube ich.dass Christus nicht bloß Mensch . 
sondern :=iuch wahrer Gott ist!"Wir als Christen müssen diesem 
Bekenn t nis voll und ganz z ustimmen , 
Cicero ,{\er berühmt e Rhetor und Philosoph i m Römischen Reich (106-
t13 v . Chr.) 1 erkannte die Grenzen ,die unserer menschlichen Erkennt­
nis S?,esetzt sind und erklär te : "Ich hal.Je einen vollendet"e n Weisen 
noch · nicht. gefunden .Die Philosophie ha t bisher nur _ge lehr t ,wie 
ein so l che besc haffen sein muss .wenn überhaupt ie einer auf Erden 
erscheinen wi rd ," 
Der Ph i L:-soph Wilhelm Friedrich Hegel (1770-183 1) . Begründer der 
Dia lektik uUd Vollende r des deutschen Idealismus ,glaubte schein­
ba r.dass sich an ihm Ci ceros :·loffnung erfüllt habe . Bei der Er­
öffnung im Sommersemester 1820 an de!- Universität Berlin tat er 
den selbstbewussten Ausspruch :"Ich möchte mit Christus sagen:"Ich 
lehre di e Wahrheit und i ch bin die Wahrheit !"Welch gewaltige 
Sel bst i.iberschätzung! Was ist daraus geworden? Nur F[.agen . a~f die 
es keine Beil wirkende Antworten gibt . Im }!erbs t 1831 befiehl ihn 



leben zur; t<;>ilbringenden s~r-in;! enden Punkt werden.Leider bringen 
viele Ch-ri sten das nötige Vertrauen nicht auf .Was ist die Ursache? 

Sie sind nicht bereit. ihi'e natürl ichen Stützen fallen zu lassen. 
Ein Atheic:t fiel von einer Klippe.Beim Hinunterstürzen packte e:r 
den Ast el::"'R ·kleinen Baumes .Nun hing er über dem :\b_grund zwiscl-ieri 
Himmel ui0.r1 fade.Wer 1zonnte ihm helfen? In seiner Not rief er zu 
Gott um Hl:!.:!:<> Er gelobte.er werde nach seiner Rettung den Namen Got­
tes bis au ::!; F! Enden der Erde verkünden. "Gut" .hörte er eine Stir:ime. 
11 ich weric: r1i eh retten. Lass den Ast los! "''Den Ast loslassen?uschrie 
der Verz0 ifeltc. "Hälst du mich für verrückt?" 
Wenn wir '_•ns mit allen Fasern des Herzens am Ast unseres ver~äng­
lichen L;:::hr.>nsbau!Iles festha l ten .kann Christus uns nicht retten. Er 
rettet n..1:- j".""""-die r.erettet werden wollen.Dieses Wollen.vom Rroßen 
Vertrau.::: 2-"f r:hristus _gestützt.kann für uns zum lebensändernden 
springe;:::!<:'" Punkt werden.Gott ;dbt uns die nötige Xraft dazu.aber 
nur nach d:-rn Haße unseres Vertrauens .Es ist wie mit dem Brunnen,a1Js 
dem wir W.;:;.~c:er schöpfen.Man kann es mit dem Fingerhut.mit dem 
We.sser;;::'..2c: oder auch mit dem Eimer tun.Begnü~en wir uns nicht mit 
ei11em Fi1L[;~!"h11tvertrauen. Schaffen wir uns einen Vertrauenseimer 
an .Gest.'.irkt mit dem Kraftwasser des Ver t rauens. verwande l t sich ir. 
uns der s~rin2ende Punkt zum"Rettungsounkt 11 .Wer diesen Punkt 

~ :-: c:ich fühlt.kann 12.etrost dem Dichter Kerner zustimmen: 
ni .::ht . . woher ich bin gekommen :weiß nicht .wohin ich werd' ge­

nommen ;<1c,..h weiß ich fest.dass ob mir ist eine liebe.die mich 
nicht vergisst!" 

Ignaz Ber:'!h.<:i.rd Fischer 
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7 .Sonn t,,,. g der Osterzeit 

DER SPRINGENDE PUNKT 

Es 2ibt ErAi2nisse im menschlichen Leben. die den Betreffenden aus 
der· bisi"i~ri12.en irrenden Lebensbahn Werfen und ihn auf eine neue 
rettende Bahn stellen.Ein solches Erei\:rnis wird zu:n 11 sorin12.enden 
P•Jnkt"se~nes Lebens.So en.in2 es dem APostel Paulus. Ai s Christen­
hasser r:i tt er nach Damaskus. um dort die ChristenP.emeinde mit 
Gewalt und Terror zu zerstören.Da wurde er einer Srscheinung :nit 
C~uistu~ 2ewürdigt.Dieses Erlebnis änderte seine bisheri"!e Lebens­
bahn racl:ikal.Aus dem 2lühenden Christenverfoleer wurde ~i'l vor.. 
J ifer br<>nnender Christusverkünder. 
Der .~roßc Kirchenlehrer Au~rnstinus war mit den fürnden der Sinnlich­
keit -gefesselt .Da hatte er -ein entscheidendes Erle·onis. Er hörte 
eine Kinderstimme . die ihm zurief: "Nimm und lies! 11Er öffnete die 
3ibel aufs Geratewohl und las im Römerbrief (13.13):nWie am Ta2 
l::::.sst uns Ahrbar wandeln, nicht in Schmausereien und Trink~elagen, 
nicht i n Wollust und Ausschweifungen.riicht in Streitereien und 
:Sifersür: hten. Zieht vielmehr den Herrn Jesus Christus an! 11Dieser 
::fJ.2tlc::ii"i.:oifte Fingerzeig Christi wurde für sein weiteres Leben zuo. 
svringe1:"'.rfen Punkt.Aus dem Sinnenmensch wurde ein Geistesmann. 
:'•w:h für 1 ~;->R heutiqe Christen hat Christus eine Botschaft. die fü r 

r uns zum s~1 rirn_'!enden Punkt werden kann, Er hat diese Botschaft in 
ein Gebet 711 Gott 2ekleidet: "Vater .du hast deinem Sohn Macht über 
alles Flc:'..c-;::h geqeben . damit er allen.die du ihm 2e12.eben hast.ewi­
ges Lebe~ ~ehe.Das aber ist das ewige leben.dass sie dich.den 
allein w::ihren Gott .erkennen und den du gesandt hast .Jesus Christus!' 

Christuf? kann aber nur dann zum springenden Punkt für uns wer-­
den ,wenn wir ihm volles Vertrauen schenken.Das ist die notwendiz.e 
Vo:rbedi:!sun>!. - Zwei Besucher standen einmal i n einer Gemäldega­
l erie vc:: ~inem Bild.das die Heilung des blinden Bettlers darstell ­
te.das i!!' Lukasevangelium berichtet wird.Der eine Besucher fragte 
si:-ine'1 F:c„und: "Was ist wohl das Schönste auf dem Bild ? 11Der Gefrag­
te nannt:: verschiedene Einzelheiten.die der andere verneinte. 
Schließlich gab er selbst die Antwort: "Das Schönste ist der weP.­
geworferi"' Stock des Blinden.Er warf ihn we.1;i: .als er- die Stimme 
Jesu hört~.der ihn zu sich rief.Er warf den Stoc'< schon weg.bevor 
er sehen knnnte'~ .1 So hande l t '.Üfiubü:es Vertrauen. 
Dieses Ver-trauen haben auch w:i.c notwendig, soll Christus für unser 
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